
Sehr geehrter Herr Krause, 

 

seit Juni 2013 existiert in Freudenstadt eine  russisch-orthodoxe Gemeinde. Die Gemeinde ist im 

Besitz eines schönen Kirchengebäudes im typisch orthodoxen Stil. Leider kann dieses Gebäude 

noch nicht errichtet werden, da es noch kein Grundstück für einen Standort gibt.  

Bis jetzt müssen wir, die orthodoxe Gemeinde, um Gottesdienste in Freudenstadt abhalten zu 

können, stets verschiedene Räume anmieten. Aktuell findet nur einmal im Monat der Gottesdienst 

in dem Gemeindehaus der Martinskirche statt. 

 

Die Notwendigkeit einer orthodoxen Kirche im Landkreis Freudenstadt ist nicht zu unterschätzen. 

Laut der Analyse aktueller Daten und Forschungsergebnisse des Bundesamtes für Migration und 

Flüchtlinge, "lebten im Jahr 2011 nach Angaben des Statistischen Bundesamtes etwa 3,2 Millionen 

(Spät-)Aussiedler und mit ihnen eingereiste Angehörige im Bundesgebiet. Fast drei Viertel der 

(Spät-)Aussiedler in Deutschland wohnen in den vier Bundesländern Nordrhein-Westfalen, Baden-

Württemberg, Bayern und Niedersachsen". Grob geschätzt leben in Baden-Württemberg ca. 

600.000 russischstämmige Menschen, deren Zugehörigkeit sich auf nur zwei Kirchen im gesamten 

Bundesland Baden- Württemberg verteilen. Die eine Kirche ist in Baden-Baden und die andere in 

Stuttgart. Da von diesen beiden Standorten nicht alle Gläubigen betreut werden können, müssen 

sich alle andern Gemeinden stets Räume anmieten, wie in unserem Fall eben auch. 

 

Dabei ist zu bemerken, dass nicht nur Bürger aus der ehemaligen Sowjetunion sich zu dem 

orthodoxen Glauben bekennen, sondern dass auch viele Serben, Mazedonier, Griechen, Bulgaren, 

Rumänen und andere osteuropäische Nationalitäten orthodox sind. 

 

Unsere Gemeinde besteht vorwiegend aus Einwohnern der Stadt und dem Landkreis Freudenstadt 

und dem Landkreis Calw. Für viele Gläubige, vor allem für Ältere und für junge Familien, ist die 

Reise nach Stuttgart oder nach Baden - Baden unzumutbar, um an der Liturgie teilzunehmen. Somit 

sind viele ungewollt aus der Gebetsgemeintschaft ausgeschlossen. Integrative Elemente kommen 

deshalb bei den entsprechenden Personen nur zögerlich oder leider gar nicht an.  

 

In der ganzen Welt sind die orthodoxen Kirchen nicht nur religiöse, sondern auch kulturelle 

Zentren. Wenn wir unser eigenes Zuhause, eine eigene Kirche, haben könnten, würden 

Sonntagsschulen für Kinder und Jugendliche sowie Christliche Schulungen für Erwachsene 

angeboten werden. Beispielsweise könnte unsere bereits bestehende Bibliothek ausgebaut werden 

und in den Ferien könnten Ferienlager für Kinder organisiert werden. In einem eigenen Haus 

würden wir dann auch die Möglichkeit haben, die christlichen Feste zusammen zu feiern. Viele 

organisatorische Maßnahmen wären viel einfacher durchzuführen, unter anderem die Erteilung der 

Sakramenten, die Unterstützung für Bedürftige und ältere Gemeindemitglieder,  Hilfestellungen im 

Alltag, Integrationsprobleme, Hilfe bei Übersetzungsproblemen und weitere ehrenamtliche 

Projekte.  

  

In unserer Notlage haben wir uns an das Bürgermeisteramt der Stadt Freudenstadt gewandt. Infolge 

dessen hat am 21.07.2015 ein Treffen mit Herrn Bürgermeister Gerhard Link und dem Leiter des 

Bauamtes, Herrn Rudolf Müller, stattgefunden. Uns wurden drei Grundstücke vorgeschlagen, die 

der Stadt gehören und die wir unter Umständen als Bebauungsfläche für die Kirche benützen 

könnten: 

 Das erste Grundstück befindet sich „in einer Senke“ gleich hinter der Discothek „Martinique“.  

 Als zweiter Standort wurde uns das Gelände hinter dem Hauptbahnhof neben dem Tierheim, eine 

öde Fläche ohne Wasser- und ohne Stromanschluß, gezeigt. 

 Das dritte Grundstück befindet sich neben der Stadtgärtnerei und dem Friedhof.  

 

Bürgermeister Link hat bei dem Gespräch erwähnt, dass die Stadtgärtnerei und der neben liegende 



Friedhof im Laufe der Zeit eventuell eine Erweiterung brauchen, weshalb dieses Grundstück nur 

nachrangig zu betrachten wäre. 

 

Aus moralischen und ästhetischen Gründen passen die zwei erstgenannten Grundstücke nicht für 

den Bau eines Gotteshauses.  

Das dritte Grundstück hat uns sehr zugesagt, was wir Herrn Link mitgeteilt haben. Auch haben wir 

Herrn Bürgermeister Link wissen lassen, dass wir nicht das ganze Grundstück brauchen, sondern 

gerne bereit sind nur soviel Platz zu beanspruchen, wie wir benötigen. Laut Erklärungsnotiz beträgt 

die Bebauungsfläche 124,34 m² (siehe beiliegende Erklärungsblatt). Die Antwort, die wir von Herrn 

G. Link bekommen haben, besagt, dass „die drei Bebauungsvorschläge Russisch- Orthodoxen 

Kirchengebäude...sind um das Grundstück in der Nähe der Stadtgärtnerei zu reduzieren“. Es war 

wieder mit demselben Argument begründet: „Erweiterung des Vorbereichs des Friedhofs- aber vor 

allem der Stadtgärtnerei“ (siehe beiliegenden Brief). Selbstverständlich haben wir Verständnis für 

die Argumentation des Herrn Link, aber dennoch sind wir der Meinung, dass die von uns zu 

beanspruchende Fläche dem Stadtgärtnerei- Gelände entnommen werden könnte. Über den 

etwaigen Platzbedarf können wir gerne ein persönliches Gespräch mit Ihnen führen. 

 

Ohne Zweifel wird das Kirchengebäude als eine weitere touristische Attraktion der gesamten Stadt 

und erst recht dem Ensemble „Friedhof“ zu gute kommen. 

 Das Grundstück ist insofern ideal, da es bereits genügend Parkplätze, als auch eine Bus- und 

Zuganbindung in der Nähe gibt. Es ist nicht versteckt und einfach zu finden.  

Die Fläche rund um die Kirche wird stets gepflegt sein und die Nachbarschaft zum Friedhof ist 

beiderseits von Vorteil.  

  

Sehr geehrter Herr Krause, Sie als Tourismusdirektor sind bekannt als Mitinitiator und Unterstützer 

vieler kultureller Projekte. Daher haben wir uns erlaubt, uns persönlich an Sie zu wenden. 

 

Wir bitten Sie um Ihre Unterstützung, damit wir das Grundstück bekommen, das einer christlichen 

Kirche entspricht. Es ist in unser aller Interesse, die Stadt noch schöner, attraktiver, liebens- und 

lebenswerter zu machen.  

 

Wir freuen uns sehr, wenn Sie unsere Bemühungen unterstützen würden, wofür wir uns schon im 

Voraus sehr herzlich bedanken möchten. 

 

Mit einem herzlichen Vergelt's Gott, 

grüßt  

 

Pfarrer Priester Alexander Spuling und die Gläubigen der Gemeinde der Russisch- Orthodoxen 

Kirche der Heiligen ehrwürdigen Euphrosynia in Freudenstadt 

 

i. A. Gemeindemitglied Maria Sailer  


